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müuüsste 1n der Citiermethode etwas mehr Genauigkeit herr-
schen.

SAEGMUELLER’S:! Thie T’hätigkert und Stellung der (Jar-
dıinälte hıis apns Bomfaz LTIL. (Freiburg, Herder, soll
hıer LT IT KUrze erwähnt werden, da 1C. au dıe wıich-
tıgyen Ergebnı1sse dıeser tüchtıgen Untersuchung später AaAUuSsS-

führlıcher einzugehen gedenke. Die Entwickelung des OCar-
dinalates War bıslang auch für den Kırchenhistoriker e1nNe
terra incognıta ; nd doch War ıhm dıe Kenntn1ıss
dieser Institution autf Schritt un!' U rıtt unentbehrlich. Ich
<elbst habe e1Ne er1entırende Arbeıt se1t Jahren schmerz-
lıch vermısst. Sägmüller hat nunmehr, ohne eigentlıche
Vorarbeıten benutzen können, Lucht ın das Dunkel O“
bracht,. Diıe VOon iıhm behandelte Za1t zertällt ın ZzWe1
gleiche Abschnitte : ur fÜür 7Wel Jahrhunderte konnte
dıe volle Thätigkeit des Kardıinalates schildern, {Ür dıe Zie1t
bıs 1100 mMusSsSte sıch m1t Andeutungen begnügen. ber
auch für dıe Höhezeıt des Miıttelalters (von 1100-1300) ann
VOLN der Thätigkeit, dıe für mehr a ls e1n Jahrhundert dem

Kolleg Se1Nn esonderes Gepräge verleıiht, iıch meıne dıe
polıtische, 21Uur 1n beschränktem Masse dıe ede Se1N. ber
der Grund dazu War Z U Anfang des Jahrhunderts DO-
legt schon damals haben dıe Kardınäle dıe schwındelnde
Höhe» erklommen ; S16 stehen da <«erhaben ber allen
dern kırchlichen ürdenträgern göttlıcher un menschlicher
Ordnung, den Priımaten, Erzbischöfen un Bıschöfen >. FWür
dA1e olge handelt sıch darum, ob das Papstthum, das
den Kardınälen schon bedeutende finanzıelle Zugeständ-
nısse machen mMUSSeEN, ıhnen gegenüber SeE1NeEe a!
schränkte Aleinherrschaft behaupten annn oder nıcht. Dıiıe
Anfänge des Kardınalates auf den verschıedenen Gebieten,



Kecenslionen. 1  1  X

se1n KEındringen W dıe kirchlichan Ämter, 1Ns Konsıstor1um,
Gericht, dıe allmälıeg sıch ausbıldende Sonderstellung den
kırchlichen W ürdenträgern gegenüber, dıe Ausbildung des
Kollegs werden aurf Grund e1iner ausserordentlich reichen
Laitteraturkenntnıiss entwıckelt. Man merk  A  Fa der Betonung
des T’hatsächlıchen, der A bneigung des Verfassers VOT

hıstorischen, nıcht sicher begründenden Entwiıckelun-
gON, DESS 119  s es mıt eiınem Kanonı1isten thun 1at aber
hıer ohl nıcht ZU Schaden des erkes. Zıu 20 ber
dıe Profess1io0 Bonifaz MD ist Jetzt dıie Arbeit Von Busch-
hbell ZuU erwähnen (Vgl oben) Dıie rage, ob wirkliche ‚Bas
schöfe un Krzbischöfe jemals Kardıinaldiakone geworden,
ist; auch ach den Ausführungen des Verfassers 01
Anm 4) e1ne offene. « Krzbıischoft > VO  5 Lüttich (daselbst)
ıst wohl O e1n Japsus calamı. Sigfried VOoN Eppenstein
Wr nNn1e wıirklıcher Kardınal.

Im Jahre 1889 veröffentliıchte der .beka‚nnte Genter Pro-
feSSOr FREDERICQ den eTrsten 'Theıl e1INes Corpus OCU-
MENTOTUN INQAULSWLONLS haereticae HravILIAtes Neerlandicae ın
einem stattlıchen ande, der dıe Ze1it bıs ON  (@) umfasst. Nun-
mehr hat als zweıten ' heil einen dieselbe Zeıt behan-
delnden Ergänzungsband folgen lassen. Wır haben Jetzt in
ungefähr rn Nummern ohl das Quellenmaterıal
der miıttelalterliıchen Inquisıtionsgeschichte der Nıederlande
VOT uns, Der Verfasser haft mı1t se1lnen Schülern den oft-
schwer zugänglıchen Stoftf AUuSsS Druckwerken und and-
schrıften entnommen, vıelfach kommentiert, mıt auysführ-
lıchen Kegesten un: Regıstern versehen und durchaus
rauchbar gemacht, asSs des Dankes e1Nes jeden Freundes
der Inquisıtions- nd Kırchengeschichte sıcher sSe1n kann.
Kın derartıges W erk Wäi‘(-3 VOrFLr em für Deutschland un«d


